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Morgen -Ausgabe.
politische Webers,ch».

Der Reichstag  hat feine Arbeit wieder ausgenommen , die
mnächst den Etatsdcbatten gewidmet ist . Eine » besonders lebhaften
Ton verspricht diese Debatte zu Beginn der nächsten Woche anzu-
nehmen , wo die Berathung des Etats des Reichskanzlers dazu be¬
nutzt werden wird , um eine Besprechung des Vorgehens Englands
gegen die deiltschen Schiffe herbeizuführcn , die sich vielleicht zit
einer Debatte großen Stils über die auswärtige Politik Deutsch¬
lands ausdehnen wird.

Ein noch größeres Interesse als de» Verhandlungen des
Reichstag « ist .der Eröffnung des preußischen Landtags  zu-
getvandt worden , dessen Tagung gleichzeitig mit dem Wiederbeginn
der Reichstagsverhaudlungen begonnen hat . Die Session des
preußischen Landtags steht diesiual . wie schon die vorige Session,
im Zeichen des Kampfes um die Kanalvorlage , die dem Landtag
aufs Neue in einer durch vermehrte Kompensationen erweiterten
Gestalt zngegangen ist . Die Thronrede,  mit der der Landtag
eröffnet wurde , hat über die Entschiedenheit , mit der die Regierung
diesmal ihre Forderungen zu vertreten gedenkt , nichts verrathcn.
Das allgemeine Urthcil über die mit so großer Spannung erwartete
Thronrede geht dahin , daß sic mehr verschwiegen als vcrrathen hat
und daß sie farbloser ist, als bei diesein besonderen Anlaß füglich
zu erwarten war.

Um so lebhafter gestalteten sich die Verhandlungen des
Abgeordnetenhauses,  das am Donerstng über die Maß¬
regelungen der politischen Beamten,  welche bei dem Streit
um die Kanalvorlage gegen die Politik der Regierung gestimmt
hatten , zu Gericht saß . Die Verhandlung endete nnt einer Nieder¬
lage der Regierung , deren Politik in diesem Fall auch nicht die
Billigung einer einzigen Partei fand . Die preußische Regierung
wird aus den Verhandlungen des Abgeordnetenhauses entnommen
haben , daß sie für eine gute Sache mit schlechten Mitteln gekämpft
hat , und zwar deshalb , weil sic sich gescheut hat , die guten und
zweckentsprechenden Mittel in Anwendung zu bringen . Mit Interesse
aber wird abzuwarten sein , welchen Einfluß die intime Aussprache
im Abgeordnetenhaus auf das Verhältniß zwischen der Regierung
und der Rechten haben wird.

Aber mit noch angespannterem Interesse als diese Vorgänge auf
dem Gebiet der inneren Politik wurde in dieser Woche allüberall
in Deutschland die weitere Entlvicklung des deutsch - englischen
Konfliktes  verfolgt . Die gewaltigen Schlappe », welche England
zu Lande gegenüber den Buren erlitt , auf die man in England mit so
unangebrachter Geringschätzung herabgesebe » hatte , schienen dort das
Bedürfniß geweckt zu haben , wenigstens auf der Sec irgend welche
Triumphe zu ernten . Aber die Entschiedenheit und Entschlossenheit,
mit welcher die deutsche Regierung sich der bedrohten Interessen der
deutschen Seeschiffahrt annahm und den englischen Ilebergriffcn
zunächst in den üblichen Formen des diplomatischen Verkehrs cnt-
gegentrat , scheint ihre Wirkung nicht zu verfehlen . Nachdem bereits
zwei Reichspostdampfer von den Engländern frcigegeben wurden
und damit der Beweis erbracht worden ist , daß die englischen Kriegs¬
kommandanten einen schweren Mißgriff begangen haben , steht zu
hoffen , daß England volle Entschädigung und volle Genugthuung
für die der deutschen Flagge zugefügten ttngcbührlicbkeiten geben
und so eine gütliche Beilegung des Konfliktes ermöglichen wird.

Zn einem solchen Entgegenkommen batte man in England
umso mehr Anlaß , als die verantwortlichen Leiter der englischenfolitik kaum Neigung empfinden dürften, zu dem südafrikanischenonflikt , dessen Ausgang doch mindestens zweifelhaft ist , noch einen
neuen zu provoziren , über dessen Tragweite man sich in England
keinem Zweifel h, „ geben kann . Wenn die verantwortlichen Männer I

in England wirklich Verantwortlichkeilsgefühl haben , dann müßten
sie angesichts des schroffen Gegensatzes zum Zweibnnd  Alles
vermeidcn , was England auch noch zu Deutschland in einen tiefen
und unüberbrückbare » Gegensatz treiben könnte.

Wenn dieser Gegensatz zwischen England und dem Zweibund
auch im bisherigen Verlauf des südafrikanischen Krieges noch nicht
in die Erscheinung getreten ist, so hat doch die russische „Probe-
mobil isirnng " nach der afghanischen Grenze  den Eng¬
ländern die Augen darüber geöffnet , daß Rußland nur aüf den
völligen Zusammenbruch der englischen Kriegsmacht wartet , um
seine ' wcitausschauendcn und gut vorbereiteten Pläne auf Kosten des
englischen Kolonialbesitzes zu verwirklichen . Und wenn wir auch
nicht daran zweifeln , daß Rußland nichts sehnlicher wünscht , als
eincii Zusammenstoß zwischen Deutschland und England , der beide
Staaten in gleicher Weise schwächen könnte , so kann man sich in
England doch kaum verhehlen , daß die alsdann in Europa vor sich
gehende Machtverschiebung zu Gunsten des Zweibunds in erster
Reihe auf Kosten Englands erfolgen würde , nach dessen weit aus¬
gedehntem Kolonialbesitz Rußland seit langen Jahren mit wachsender
Lüsternheit blickt.

Die fieberhaft gesteigerten Rüstungen , die jetzt in England be¬
trüben werden , sind ein Zeichen des schlechten englischen Gewissens.
Die Lage aus dem südafrika nischeu Krieg ssch aupla  tz ist
so ungünstig wie nur möglich , und ob sich mit dem Eintreffen der
neuen ' Heerführer und der neuen an Zahl reichen , in Bezug auf
die Qualität aber recht zweifelhaften Truppen auf dem Kriegs¬
schauplatz die Sachlage ändern wird , das wird man nach dem bis¬
herigen Verlauf des Feldzugs doch immerhin als recht zweifelhaft
hinstellen dürfe » . Aber England hat nicht nur den Buren , sondern
auch den anderen Mächten gegenüber ein böses Gewissen , weil
überall , auch da , wo die Regierungen aus Gründen der höheren
Staaksraison sich neutral verhalten , die Sympalhieen auf Seiten
der Buren sind , da diese eben für eine gute und gerechte Sache
kämpfe » . Das Ilrtheil der Geschichte über den südafrikanischen Krieg
siebt schon jetzt fest. Aber nicht nur die Geschichte , sondern auch der
bessere Theil des englischen Volkes wird Abrechnung halten mit
dem Kabinett , welches aus den verwerflichsten Gründen diesen
frivolsten aller Kriege Provocirt hat.

Aber auch manche andere europäische Kabinette befinden sich
zur Zeit in prekärer Lage . Da « Ka b i n e t t W a l d e ck- R o u s se a u
in Frankreich  hat durch die Wahl Deschnuels zum Präsidenten
der Kammer eine kleine Schlappe erlitten , die zwar noch nicht
offen cingestanden wird . Aber das Kabinett sicht sich genöthigt , in
Bälde eine grundsätzliche Abstimmung in der Kammer hcrbei-
zusühre » , um die Probe auf das Exempel zu machen , ob cs noch
die Mehrheit der Kammer hinter sich hat . Das Kabinett
Pelloux in Italien  kämpft einen schweren .Kampf um sein
Dasein und cs hat das Rcgicrungsschiff soeben nur noch dadurch
vor dem Schiffbruch bewahren können , daß es den Kriegsminister
Mini als gefährlichen Ballast über Bord warf . In Oe st erreich
endlich sucht das Ka bi n ett Witt ek  nur nach dem geeigneten
Moment , um in anständiger Forni abzutrctcn und einem vielleicht,
vielleicht auch nicht dauerhafteren Kabinett zu weichen . Die
„Kabi »etts "-Photographieen in Oesterreich werden bald ein statt¬
liches Album füllen.

Aus Kindt und Lund.
Wiesbaden.  14 . Januar.

— Geschick,tslralender . 14 . Januar . 1896 : f Eberhard,
Graf von Württemberg , zu Wien . 1890 : ch Karl Friedr : v . Gerok
zu Stuttgart ( * 29 . Ja » . 1815 zu Vaihingen ) . 1880 : ch Friedrich,
Herzog zu SchlcSw .-Holst .-Sonderb .-Augustenburg , in Wiesbaden,
der Vater der deutschen Kaiserin (* 6 . Juli 1829 ) . 1874 : ch Philipp
Reis , Erfinder des Telephons ( * 7 . Januar 1884 zu Gelnhausen ) .

1871 : König Wilhelm zeigt den deutschen Fürsten die Annahme
der Kaiserkrone an . 1871 : Stiftung des Waldeckschen Verdienst¬
ordens durch Fürst Georg Victor . 1871 : Ausfall der Pariser gegen
Le Bourget . 1858 : Attentat Orsinis auf Napoleon III . 1830:
* Friede . Kiefer zu Mappach , bad . Politiker ( ch 2 . September 1895
zu Freiburg , Baden ). 1821 : * Salomo » Ritter v . Moscnthal zu
Cassel , dramat . Dichter ( „Deborah " u . a ., ch 17 . Februar 1877 zu
Wien ) . 1814 : Friede zu Kiel zwischen Dänemark und Schweden
und Großbritannien . 1797 : Sieg Bonapartes bei Riooli . 1742:
ch Edmund Halley zu Greenwich , berühmter Astronom (* 29 . Oktober
1656 ) . 1301 : ch Andreas HI . v . Ungarn , mit ihm erlosch der
Mannesstamm der Arpaden.

— Knnftsalon Hanger (Tannusstraße 6) . Neu ausgestellt-
Kollektion Professor WilhelmTrübner -Frankfurt a . M ., 30 Oelgemälde:
„Christus im Grabe ". „Aniazoncnschlacht ", „Wachtparade in
München " , „Gorgonenhanpt " , „Singender Mönch ", „Mohr mit
Blumen ", „Ccnta 'urenpaar ", „Kavallerie ", vier Landschaften , zwei
Hundeportraits , sechzehn Portraitstudien.

— Wicvliadrner Kunstsäle $ . Hanger (Luisenstraße 9) .
Neu ausgestellt : Hundert Aquarelle jdentscher Künstler wie : Eugen
Dückcr , R . Friese , C . GchrtS , H . .Hartung , H . Hermanns,
E . Kampf . H . Kley , H . Krczzcr , H . Linde , A . LinS , R . LippS,
Hugo Miihlig , E . Rikutomski , Henr . Nordenberg , H . Petersen-
Flcnsbnrg , E . Schultz , Schulte vom Brühl , Storni van 's Grave-
sandc , Otto Striizzcl , F . Bezin , Hans Völcker , F . v . Wille ; ferner
Oelgemälde : C . Lützow -Münchcn , „Stillleben " . H . Klingender-
Cronberg , „Fuchs und Hunde " , M . Schnberg -Berlin , „Fasan ",
R . Sichel -Berlin . „Studienkops " ; Karl Ottos Copie nach Tizian,
„Himmlische und irdische Liebe ", ist von heute ab wieder in den
„Kunsisälen " ausgestellt.

— Touristisches . Der „Wiesbadener Rhein » und Taunus-
Klub " unternimmt heute Nachmittag eine kleinere Wintertour in
die westlichen Berge . Der Abmarsch findet um 12 1/a Uhr von der
Ecke der Schwalvachcr - und Emserstraßc statt , der alten Schwal-
bacher Chaussee hinan über Clarenthal und Chausseehaus zur
Hohen Wurzel . Von dem hier befindlichen Aussichtsthurm wird
nach dem nahegelegenen Gebirgsdörfchen Seitzenhahn gewandert,
wo bei Wirth Rossel eine Stunde gerastet und dann nach Bleidcn-
siadt hinabmarschirt wird , wo ein längerer Aufenthalt vorgesehen
ist . Von Bleidenstadt aus wird die Bahn zur Heimfahrt benutzt.
Die Marschzeit beträgt 3 bis 3 ' ,» Stunden ; die Berge haben wieder
etwas Schnee , die Feldwege , die auf kürzeren Strecken zu benutzen
sind , sind gefroren , sodatz der Marsch nicht zu anstrengend sein
wird ; trotzdem ist Damen und Kindern die Betheiligung nicht an-
znrathe » .

— Urrlchötteruno » - Verein . Die Freitag Abend im
„RathSkeller " siattgchabte Generalversammlung de« „Verschönern,igs-
Verein " war nur mäßig besucht . An Stelle des durch Unwohlsein
verhinderten Präsidenten , Herrn Landgerichtsdirektor Geheimen
Rcgicrungsrath v . Reichenau , hielt der zweite Vorsitzende , Herr
Wahl,  die Versammlung ab . Herr B e u t t c n m ü ll e r verlas
den Jahresbericht des Herrn v . Reichenau . Derselbe lautet:
In dem abgelaufencn Jahre ist der Verein bemüht gewesen,
neben Unterhaltung des ausgedehnten Netze? von Promenade,
wegen nebst Bänken , Tischen und Schutzhallen in unseren schonen
Waldungen diese Wegc -Nnlagen zu vervollständigen , wo sich ein
Bedürfniß dafiir ergab . An der Plattcrstraße wurde der neue
Promenadeweg von dem Schützenplatz Unter den Eichen neben der
Kasianicnplantage bis zu dem Weg nach dem Adamsthal vollendet,
im Rabengrund wurde ein Verbindungsweg von den . Weg
längs der Rabenköpfe aner über die Wiesen nach dem Promenaden-
weg auf der Nordseite des Münzbergs neu hergestellt und ein
solcher von der Melibacnseiche nach der Wirthichaft ain Jdstemer-
weg , Distrikt Bahnholz , angelegt . Für diese « Jahr in Aussicht ist
eine Wegeanlage von der Straße nach dem Neroberg durch den

(Nachdruck verboten .)

Berliner Stimmnngslnlder.
Von Paul Lindettbrrg.

nii neuer Hohenzollernsproß . — Prinz Heinrich und Berlin . —
)ie Hoffestlichkeiten . — Was sie nutzen können . — Drei jUttUtoneu
irancs Verlust . — Der Fürsten und Frieden liebende Schneider . —
udwig Knaus und die Ausstellung seiner Werke . — Ein Königliches

Wagner -Theater.
Gli 'lckverhcißend für das Hohcnzollernhaus  hatdas ^neuc

jahrhundert begonnen , das der Hcrrscherfamilie einen neuen « protz
eschcerte, einen jungen Prinzen,  dessen im fernen Ostasien
»eilender Vater nun auch zu seinen übrigen Würden die eines
)oktor - Jngcnienrs erhalten , zufällig an dem gleichen Tag , an
»elchem ihm der dritte Sohn geboren wurde . Früh am Morgen
hon erhielt Berlin Mittheiluug von den , frohen Ercigniß , donnernd
erkündercn es die ini Lustgarten ausgefahreuen Geschütze , deren
Herne Stimmen an dem klaren , sonnigen Tage weithin durch die
ewaltige Stadt hallten , ihre zweiundsiebzig Grüße abgebend,
iiesmal konnte man gut die Zahl verfolgen , bei der schönen , Hellen
Witterung erging 's Einem nicht so, wie lenem Schusterjungen , der
as letzte Mal , vor mehreren Jahren , mit der seinem Stande eigen-
sinnlichen Wißbegierde de» Salut aufmerksam zählte , bei dem
cbligen , rcgenschwercnWetter aber cinigeSchüsse nicht gehört hatte
nd schiießliäi halb verwundert , halb entrüstet ansrief : „Nanu , mch
ml ' ne  Prinzessin !" — . . .

Prinz Heinrich  und seine amnnthrelche Gcmahlm erfreuen
ch übrigens der besonderen Sympathie « ! der Berliner , auch gerade
mer Kreise , die nicht vor jeder Hofkntschc Front niachen und in
-dem adlerbetreßten Bedienten ein Wesen höherer Art erblicken.
Sas frische , freundliche Wesen des Prinzen , sein schlichtes , dabei
ets männliches Auftreten , sein echtdeutschcs Aussehen , welches
:bhaft an das seines verewigten Vaters gemahnt , haben ihm hier
ie wärmste Verehrung eingetragen ; dazu kommt die ausgeprägte
Vorliebe der Berliner für Alles , was mit der See , was mit der
starine znsammenhängt — dies bietet ihrer Phantasie wilttonnnenen
Spielraum , es intpouirt ihnen , denn es ist nnt kühnem Wagemuth,
iit dem Einsetzen der ganzen Persönlichkeit , mit allerhand Gefahren
erknüpst . Die Zeiten , wo man in Berlin die damals nur ver-
nzelt dort austauchenden Marine - Offiziere wegen ihrer gmd-
ordirten Mützen häufiger mit Hotelportiers verwechselte, , sind
ingsi vorüber , und die einfachen , so kleidsamen blauen Uniformen
er Vertreter unserer Seemacht haben sich seit Langem bei uns ihr
»eimathrecht erworben . „

Dieser Tage ist der Kaiserliche Hof völlig nach Berlin uber-
esiedelt , und bald beginnen ja auch die Hoffestlichketten,
eren Liste soeben erschienen ist. Zahl und Art der Vergnügungen

weichen nicht von denen der vergangenen Jahre ab , ob sic aber
innegchalten werde » köiiiicii , das ist eine fragliche Sache , da irgend
eine aus noch so entfernten Gründen ungesagte Hoftrauer zahllose
Hoffnungen und Erwartungen jäh zerstören kann . Am größten ist
stets die ' Trauer auf Seiten Jener , denen diese Feste einen mehr
oder minder reichen Verdienst abwerfen , und ihrer ist Legion . Man
kann anuehmen , daß ein einziger großer Hofbatt hunderttauscnde
von Mark in Bewegung setzt und daß Hunderte dadurch eine nute
Einnahme erzielen , nicht nnr die großen Modcgeschäfte , sondern
auch zahllose andere Berufe . Und da bereitet dann eine Hostraner
arqc Enttäuschungen . Man berechnet beispielsweise den Schaden,
den das Hinschcideil des,Herzogs von Clarcnce , des ältesten Sohnes
des Prinzen von Wales , im Januar 1891 , also inmitten der Pariscr
und der Londoner Saison , den französischen , ans englische Ab¬
nehmer beträchtlich angewiesenen Modezweigcn gemacht , auf etwa
drei Millionen Francs.  Weit größer aber dürste
noch der Nachtheil sei» , den die belhciligten Industrie « !
durch den Krieg in Südafrika erleiden . Kein Wunder , daß
all die von der Mode lebenden Geschästslentc und Händler
die begeistertsten Friedensfrennde , die trcncstcn Anhänger der
Fürstcn 'geschlechtcr und ärgsten Feinde von Krieg » nd Kricgsgeschrei
sind . Eine hübsche Anekdote drückt dies sehr bezeichnend aus : In
ein Pariser Cafö kam Abend für Abend ein Herr , der eifrig alle
Zeitungen verschlang und oft freudig ausrief : „Gott sei Dank , der
Königin von England geht cs gut !" — „Herrlich , herrlich , der
junge Prinz von Rumänien ist in der Genesmig !" — „Der Himmel
sei gelobt , der Kaiser von Oesterreich hat sich von seiner Erkältnng
erholt !" — „Welch frohes Glück , der König von Spanien ist einem
Eisenbahnunfall entronnen !" — „O . wie schön, wie schön , man ist
tu Berlin friedfertiger , denn je !" - „Wer ist denn dieser
eifrige Fürstenfrcnnd und Friedensanhänger ? " erkundigte sich ein
Gast bei dem Kellner , „ist cs ein Legitimist , ein bekannter Politiker,
ein Senator ? " — „Nein , mein Herr ", erwiderte der Serviettcn-
schwinger , „das ist ja der berühmte Damenschneider Worth !" —

Nach Paris richten sich, je mehr sich die Eröffnnng der Welt-
Ausstellung  nähert , mit stets gespannterem Interesse die Blicke,
und in vielen Werkstätten und Fabriken wird jetzt mit fieberhaftem
Eifer gearbeitet , um die für die deutsche Abtheilung angemcldeten
Gegenstände rechtzeitig fertig zu stellen , da unseren Neichsbehördcn
viel daran liegt , daß die deutschen Aussteller  pünktlich am
Platze sind . Bon unsercn Künstlern werden kaum mehr wie dreißig
am Seinesirandc vertreten sein , und namentlich in der jüngeren
Künstlerschaft hat es ob der Auswahl manche Enttäuschungen ge¬
geben , da , wie es in der Natur der Sache liegt , mehr die älteren
Meister berücksichtigt werden mußten als Vertreter der haupt¬
sächlichsten Kiinstströmungen während der letzten Hälfte des knapp
abgeschlossenen Jahrhunderts.

Das Lebcnswerk eines Mer Meister , welchem die neuere deutsche

Kunst ungeniein viel besrnchiende Anregung wie weitreichenden
Nildm verdankt , tritt uns übersichtlich in der soeben , n den « alen
der Akademie der Künste « öffneten Ludwig Knaiis - Ans-
stellung  entgegen , die anläßlich des zwei Monate schon znrilck-
licgenden 70 . Geburtstages des Künstlers veranstaltet ward . Knaus,
in Wiesbaden geboren und auf der Düsseldorfer Akademie vor-
gcbildet , ging schon in jungen Jahren nach Paris , wo er sich
längere Zeit aufhiclt und sich schnell Geltung zu ver¬
schaffen wußte , eine Geltung , die mit den Jahrzehnten be¬
trächtlich znqenommcn , denn neben Menzel gilt Knaus
auch heute noch als der geschätzteste und hervorragendste deutsche
Künstler der Gegenwart . Lernte Knaus viel von den Franzosen
in technischer Beziehung , so blieb er doch bei Wahl und Durch¬
führung wie Auffassung seiner bildnerischen Vorwürfe deutsch bis
ins innerste Mark hinein , und das ist 's denn auch , was uns all
seine Werke so nahe führt und was " ans ihnen so sehr zu unserem
Gemüth , zu nnserem Herzen spricht . Von Neuem empfinden wir
dies beim Besuch seiner Ausstellung , bei ». Betrachten all lener
meist bekannten Gemälde , in denen sich oft sinnige Aninutl , mit
liebenswürdigem Humor vereint , in denen wir stets , welchen Gegen¬
stand sie auch behandeln mögen , ein tüchtig Stück des beschaulichen,
abgeklärte » , tiefen Wesens ihres Meisters finden , der als Mensch
sich der gleichen Verehrung wie als Künstler erfreut . Seit 1874
wohnt Knaus , der vordem bloß vorübergehend hier geweilt , dauernd
in Berlin , nur seiner Kunst , seiner Familie , seinen wenigen , dafür
desto treueren Freunden sich widmend , und in seinem behaglichen
Heim , das er sich in der stillen , dem Thiergarten benachbarten
Hildebrandstraße errichtet , ein arbeitsreiches , sorgenfreie «, glückliches
Leben führend . Mit frischen Augen schaut der Siebzigjährige noch
fröhlich in die Welt , in das volle Braun seines Haupthaars haben
sich bisher nur wenige silberne Fäden gemischt , und wer ihn be¬
obachtete , wie er mit gelassener Freundlichkeit , mit ruhiger Sicherheit
die letzten Anordnungen in den Ausnellinigsräumen , welche die
stolze Reihe seiner ihm dauernden Ruhm verbürgenden Schöpfungen
beherbergen , gab , der wird ihm noch manches Jahr und manches
Werk zumessen.

Aus unserem übrigen Kunstlcben ist nicht viel zu melden . Der
Gerüchte müssen wir jedoch erwähnen , welche die Errichtung eines
Königlichen Wagner - Theaters  in Berlin verkünden , um
das Opernhaus , dessen völliger Umbau beschlossen ist , zu entlasten
»nd den vorhandenen ersten Kräften unserer Oper einen weiteren
Wirkungskreis zu schaffen . „Die Botschaft hör ' ich wohl " — -c.,
denn wir haben es wohl nur mit Fühlern zu thun , die erkunden
sollen , wie ei» solcher Plan von den verschiedenen , hier in Betracht
kommenden Gesellschaftskreisen ausgenommen wird . Die Idee eines
derartigen Theaters ist so neu , so überraschend , daß man ernstlich
noch nicht zu ihr Fühlung genommen , ja , daß nian sie an den
meisten Stellen noch für - Zukunftsmusik Haiti
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Hochwald nach der Melibocuseichc und die Errichtung einer Schutz- >
halle an der Kaiser Fricdrich.Eiche. Au« dem Kassenberichtdes
mm 25 Jahre seine« Amte« als Schatzmeister des Verschoncrnngs-
WcrelnS waltende» Herrn Kaufmann« Wald ist zu bemerken, daß
die »nterhaltung der Wege und de« Inventars , sowie die
Gebäude an dem Wartthurm, die neuen Wege-A»lagcn und
Anschaffung neuer Bänke Ausgaben von ca. 3500 Alk. verursachen
und daß ein Ueberschub von 872 Mk. verblieben ist. welcher zur
Bestreitung der »öthigen.Kosten bi« zum April d. I ., zu welcher
Zeit die diesjährigen Mitglieder-Beiträge ciugehe», nothwendig er¬
scheint. Ans dem Nachlah des Herrn Präsidenten Bertram, eines
warmen Freundes unseres Vereins, sind uns 1000 Mk. ausgezahlt
worden und konnten wir davon 500 Mk. dem Fonds für Erbauung
eines massiven ThurmeS auf Schläferskopf zuwende», welcher Fonds
jetzt 2000 Mk. beträgt. ES wäre sehr zu wünschen, daß solche
Legate uns öfter znfiössen, damit dieser uothwendiae Bau in
nicht zu ferner Zeit ansacführt werden könnte. Das große,
jährlich von unserem Verein veranstaltete Volksfest am
Wartthurm war wie immer von Tausenden besucht und auch
diesmal von prächtigem Wetter begünstigt, sodaß der frühere Rnt
unsere? Vereins als schlechter Wettermacher seine Berechtigung ver¬
loren hat. Wir hoffen, daß unsere Mitbürger mit derThatrgkett des
Verschönerungs-Vereins im abgelanfencn Jahre zufrieden sind und uns
auch ferner durch thatkräftigc Unterstützung die Mittel gewähren,unsere
Bestrebungen zum Besten unserer schönen Stadt weiter fortzusetzcn.tierauf wurde dem Schatzmeister Herrn Wald für 93. Rechnungntlastung ertheilt, worauf derselbe den Rechnungsabschluß vortrug.
Die Einnahmen betragen 714.-9 Mk. 20 Pf., die Ausgaben 6276 Mk.
Z7 Pf., sodaß sich ein Ueberschub von 872 Mk. 33 Pf. ergiebt. ^ n
den Vorstand neu aufgenonnnen werden die Herren Gerichtsassessor
Dt.  Schulze und Obergärtner Hartrath. Sodann theilt der Vor¬
sitzende mit, daß an der Kaiser Friedrich-Eiche eine hübsche Schntz-
jntte errichtet werden soll. Die Pläne und Skizzen lagen vor.
Für den Wirth auf dem Wartthurm, Herrn Höhler, sollen ver-
/chiedcne Verbesserungen vorgenommen werden, auch sollen
Schilder an den verschiedenen Straßen angebracht werden,
um ans das prachtvolle Panorama aufmerksam zu machen. Die
Bankommisston wird mit der Ausführung beauftragt. Auch sollen
Schritte gethan werden, daß der Bau der elektrischen Bahn nach
Bierstadt nach Möglichkeit beschleunigt wird. Eine größere Anzahl
von Neuanlagcn, Wegenu. dergl. wird auch in diesem Jahr
ausgefllhrt und zur Verschönerung unserer Stadt beitragen.

—Prediger Kchrenb. Wir machen noch einmal auf die
Versammlungen des Herrn Prediger Schrenk aufmerksam, welche
er an jedem Tage, bis zum Donnerstag, den 18. d., in der Markt¬
kirche hält: eine Bibelstundc voni 'h bis 5'/- und eine Evangeli¬
sations-Versammlung von 8'/- bis 91/* Uhr. Nur am Sonntag
fällt die Bibclstunde um 47-Uhr aus. Wer diesen aeistesmachttgen
Mann noch nicht gehört hat, sollte diese Gelegenheit nicht ver¬
säumen, und die große Menge, welche sich alltäglich>n die Hallen
der Kirche drängt, zeugt zur Genüge davon, welchen Einfluß er
wieder hat.

— Riviera -Fahrt . Gelegentlich ihrer Reise nach dem Orient
macht die„Angusta Victoria", jener bekannte prachtvolle Schranben-
Schuelldampfer der „Hamburg-Amerika-Linie", auch die hoch¬
interessante Riviera-Fahrt Genua-Villnfranca. In Verbindung mit
dieser Seefahrt findet nun ab Basel eine am Mittwoch. 7. Februar
v. I ., beginnende größere Landreise statt, welche die Glanzpunkte
der Riviera, wie San - Nemo, Mcntone, Monte-Carlo, Nizza,
Cannes re. berührt, woselbst jeweilig ein längerer oder kürzerer
Aufenthalt genommen wird. Die Mindcstdauer dieser Reise betragt
12 Tage, doch kann sie beliebig bis auf 30 bis 60 Tage ausgedehnt
werden. Der Preis für Eisenbahn zweiter Klasse, Dampfschiffe
Salonplatz, Bergbahn, Wagen, mit Wohnung in bestrcnommlrten
~otels, vollständige Verpflegung einschließlich Wein, mit sämmtlichen
..usflügen, Besichtigungen uiid Trinkgeldern, beträgt ab Basel
424 Mk. Ausfsthrliche Prospekte versendet auf Verlangen(gratis
und franko) das Internationale Reisebürcau in Basel.

— Dir Gntwickrtimgder Vubiiritiit . Die CentM-
Annoncen-Expedition von G. L. Daubeu. Co. in Frankfurta.M.
bietet ihren Geschäftsfreunden die 31. Auflage der „Uebersicht über
die Jnsertionsorgane des In - und Auslandes", welche, nach In¬
halt und Form, als ein in seiner Art mustergültigesWerk, wie wir
es von diesem Hause stets zu erhalten gewohnt waren, bezeichnet
werden muß. Sehr interessant ist der kurze Rückblick in der Vor¬
rede des Werkes über die Phasen, welche die Publicität im
letzten Jahrhundert ztl durchlaufen hatte, ehe sic zu jener hohen
Bedeutung für unser ganzes wirthschaftliches Leben gelangte.
Wie sie jetzt in allen Kreisen anerkannt wird. Mit das
älteste der großen Jnseratengeschäfte Deutschlands, hat die
Firma G. L. Daubeu. Eo. den thätigsten Antheil an der
hohen Entwickelung des Jnseratcnwesensgenommen und kann mit
Erfolg auf ihre nie rastende, immer vorwärts strebende Wirksamkeit
zurüiÄlicken; wie ihr auch die Anerkennung und der Dank so vieler
durch die Publicität groß gewordenen Unternehmungen, denen ste
als sachgemäßer und gewissenhafter Bcirath zur Seite gestanden,
sicher sein wird. Den reichen Inhalt des Zeitungskaralogs von
G. L. Danbc u. Co. im Speziellen noch einmal aufzuführen,
dürfte, da derselbe seit vielen Jahren allgemein bekannt, über¬
flüssig erscheinen und der Hinweis genügen, daß derselbe, seiner
vielfachen guten Eigenschaften wegen, als unentbehrliches Nach-
schlagebnch einen Platz auf den Schreibtischen aller mit dem großen
Publikum in Verbindung Stehenden, refp. Fühlung mit demselben
Suchenden finden dürfte und zu finden berechtigt ist.

— Kleine Usti ?rn. Wie aus einem Schreiben des Haupt¬
quartiers der Heilsarmee in Berlin hcrvorgcht, bewahrheitet sich
die kürzlich von uns gebrachte, der „Chronik der christlichen Welt"
entnommene Nachricht von einem Streik in der Heilsarmee
i» keiner Weise. Kein Offizier der Heilsarmee hat eine Garantie
für sein Gehalt und jeder Offizier kann ohne Kündigung austreten.
Aus diesen beiden Thatsachcn schließt sich ein Streik in der Heils¬
armee schon von selbst ans. — Der „Deutsche Abend ", welcher
alljährlich um diese Zeit veranstaltet wird, findet, wie bereits mit-
getheilt, am Donnerstag, den 18. d. M., im Saale der „Turn-
Gesellschaft" statt. Das Nähere ist aus der in dieser Nunnner ent.
haltenen Anzeige zu ersehen..

r. Krbrnhrim , 11.Januar. Der seit Jahren hier herrschende
Wassermangel  macht sich immer fühlbarer und nimmt stets
größere Dimensionen an. Während noch vor einigen Jahren nur
die Anwohner einer  Straße darunter zu leiden hatten, hat sich
bis jetzt dieser Mangel auf mehrere Straßen ausgedehnt. Viele
Grundbesitzer, welche infolge ihres großen Viehstandes viel Wasser
beuöthiaen, versuchten in ihrer Hofraithe Wasser zu geivinnen und
ließen schon mehrere Brunnen anlegen, resp. die alten ausbrcchen
und tiefer machen, jedoch ohne Erfolg. DieSchächte wurden wieder
zugeworfen und das Geld war flöten. Morgens, noch ehe dcrTag
beginnt zu grauen, findet man die Leute auf der Jagd nach einigen
Eimern voll Wasser. Wer zu spät kommt, bat das Nachsehen, denn
in einigen Minuten sind die Brunnen leergepumpt. Wer täglich
größere Wasscrmengen verbraucht, muß dieselben in Jauchefässern
oder Treberbütten'von dem Gemeindebruunenan der Wchwemme
abholen. Dieser Kalamität kann nur durch eine Wasserleitung ab¬
geholfen werden, denn„Vereinte Kraft macht stark!" In unserem
wohlhabenden Dorfe kann wohl eine solche Anlage auf keine
finanziellen Schwierigkeiten stoßen.

* Aus der Umgebung. Herr Gerichtsassessorv. Barten-
wcrffrr ist vom 1. Februar d. I . ab dem Kgl. Amtsgerichtt
Rüdesheim  zur Beschäftigung überwiesen. — Wie die „Rh. V.
berichtet, wird im Vorsommer I960 in Oestrich der Hl.Nassamsche
Handwerkertag abgehalten werden. Die Verhandlungen erstrecken
sich voraussichtlich über zwei Tage. Am Hauptverhandlungstag
werden wohl annähernd tausend Handwerker ans ganz Nassau sich
in Oestrich zusammenstnden. Es ist weiter beabsichtigt, mit dem
Verbandstag zugleich eine fachgewerbliche Küferei-Ausstellung zu
verbinden. — Ein in Ellwangen (Württemberg) verstorbnes
Fräulein Anna Fischer, eine geborene Bmacrin, hat dem Bau¬
sands der Rochuskapelle50,000Mk., demjenigen deskatholischen
Pereinshaujes in Bingen  20,000 Mk. testamentarisch vermacht.!—

rn

Bei der Pfarrwahl in Freiendiez  wurde Herr Auler einstimmig
zum Pfarrer der Gemeinde gewählt. — In Limburg  hat sich ein
Verein der selbständigen Kunst- und Handclsgärtncrde« Taunus,
der Lahn und des Äejterwaldes gegründet. Sein Zweck besteht
in der Wahrung der gemeinschaftlichen Interessen und im gemein¬
schaftlichen Bezug von Pflanzen, Blumen und Sämereien. Herr
HandclsgärtncrI . A. Müller in Camberg  wurde zum Vor¬
sitzenden gewählt. — In Frcienfels  feiern am 14. Januar Herr
Lnndwirth und SchmiedP. Wick und seine Ehefrau das Fest der
goldcucn Hochzeit. — Im Bahnhof Kreuzthal  bei Marburg
wurde der Bremser Bub aus Siegen  überfahren. Beide Beine
wurden ihm vom Nnmpf getrennt. Er war sofort todt.

^ Mail »?, 13. Januar. Rheinpegel: Im  5 cm Bor¬
miltags gegen1 m 11 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
In  Bonn  machte der Schuhmacher Johann Bachem einen,

wie er selbst zugestanden, wohlüberlegten Mordanfall ans
seine Fra ». Mit einem zuqespitzten Messer zielte er nach dem
Herzen, doch der Stich ging fehl und auch die übrigen Stichwunden,
welche die sich wehrende Frau erlitt, waren nicht lebensgefährlich.
Die Eheleute waren über 20 Jahre verheirathet, vertrugen sich
aber fchlccht.

Auf der Eisenbahnstrecke Köln-Trier ist der Eingang des
Tuunels  zwischen Ehranq und Eordel eingestürzt  und hat
den Tunnel theilweise zerstört. Die Gleise sind gesperrt.

Ans Worms,  12.Januar, wird der„Franks. Ztg." gemeldet:
Heute Früh ließ sich vor der benachbarten Station Eppelsheim ein
Soldat  der 10. Eonipagnie des 118. Infanterie-Regiments vom
Zuge überfahren.  Der Verlebte heißtL-pindler und ist <ru8
Wachenheim in der Pfalz gebürtig. Er diente im ersten Jahre
und batte sich gut geführt. Dsw Unterosfizier der betr. Korporal-
fchnst ist in Untersuchungshaft genommen worden.

15800 Mark kostet ein Schuß mit dem neuesten von Krupp
hergestellten 34-Eentimeter-Kalibee-Geschütz, und zwar kommen auf
das Geschoß selbst 2600 Mk., auf die Ladung Pulver von 485 Kilo¬
gramm 760 Mk. und ans die Abnutzung des Geschützes 3440'Mk.,
in Stimma 6800 Mk. Die Herstellung eines solchen Geschützes
kostet einschließlichder nicht unbeträchtlichen Montagekosten
829,600 Mk. ; mit dem 93. Schuß wird es unbrauchbar.

In Nürnberg erschoß  ein pcnsionirtcr Eisenbahnkondnkteur
seine Frau und dann sich selbst. Grund: eheliche Zwistigkciten.

Als der Senior der Wilddiebe dürste  wohl ein zwei-
undachtzigjähriger Mann im lothringischen Gebirgsdorf Walscheid
anznseheu sein, der, bisher nie gefaßt, endlich von einem Förster
ini Gemeindcwald Älberschweiler auf frischer Thal erwischt worden
ist. Mit angeschlagenem Gewehr drohte er auf den Beamten zu
schießen, wenn dieser sich ihm zu nähern wage. Ein ans der Fabrik
heinikehrender Glasarbeit« kam tubeffeu dem Förster zu Hülfe, so-
daß der Wilderer überwältigt und entwaffnet werden konnte.

Aus Mährisch-Ostran wird berichtet: Freitag Abend ereignete
sich auf deni Salm-Schachte ein schwerer Unfall, indem dic Fördcr-
fchale durch Unachtsamkeit bis an das Dach gefahren wurde, sodaß
das Seil riß. Der Förderkorb siel zurück. Glücklicher Weise
fuuktionirte die Fangvorrichtung des Korbes, sodaß derselbe im
Schacht hängen blieb. 12 Insassen wurden durch die Erschütterung
theils schwer, thcils leicht verletzt.

In Gothcnburg  ist dasCirknsacbäude nieder gebrannt.
Nur mühsam konnte» die Thiere der Gesellschaft Bergmann gerettet
werden. Die Habe der Artisten war gar nicht versichert und das
Gebäude selbst nur niedrig.

Aus Konstanz,  12 . Januar, wird der „Franks. Ztg." ge¬
meldet: Pfarrer  S chlatterer -Allmannsdorf, früher in Lörrach,
wurde heute wegen eines Vergehens gegen den 8 175 des Str .-G.
in Basel verhaftet.

In Paris  warf die Frau des Straßenkehrers Boillot m
einem Wahnsinns au fall  ihre beiden Kinder aus dem Fenster
ihrer im fünften Stock gelegenen Wohnung ans die Straße und
stürzte sich dann selbst in die Tiefe. Die beiden Kinder und die
Mutter blieben auf der Stelle todt.

Auf Sumatra  fand Anfangd. M. ein starkes Erdbeben
im Oberland von Jahing Tinggi statt. 14 Ansiedelungen wurden
verwüstet und die Befestigung von Kepahiang beschädigt. 19 Ein¬
geborene sind todt. In B-nkoelen sind viele Häuser eiugestürzt.
Es gab dabei2 Tobte und 5 Verwundete.

Grrichlssnal.
ä. Wirsbadrn , 13. Januar. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsrath Tillmaun;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor vr . Weißmann.  In der
Nacht vom 15. zum 16. Juli v. Js . gegen3 Uhr klopfte cs an
einem Fenster des katholischen Pfarrhauses in Souuenberg.
Die Haushälterin hes Pfarrers wachte auf und öffnete den
Lade», denn sie glaubte, der Pfarrer sollte zu einem armen,
»ach geistlichem Trost verlangenden Kranken gerufen werden.
Es war aber nicht so. Bor dem Fenster stand der
Maurer Karl Martin, genannt Christian St . Der hatte ein ge¬
lindes Räuschleiii und schrie der entsetzten Pfarrersköchin entgegen:
„Warum hat der schlechte katholische Pfaffe meinen Vetter, den Piroth,
nicht beerdigt?" Das Mädchen schlug die Hände über'm Kopf
zusammen oo dieser unerhörten Bosheit, und als es endlich ein Wort
der Entgegnung gefunden hatte, wandte sich der Angeklagte gegen sie,
ohne in ihr das weibliche Geschlecht im Geringsten zu rcfpektiren.
Am folgenden Tag gegen Abend erschien der Angeklagte wiederunl
vor dein Hause des Pfarrers Herborn und fragte nach dem
„schlechten Pfaffen", der seinen Freund Piroth nicht hätte begraben
wolle». Dieser Piroth, von dem der Angeklagte redete, war ein
Freigeist gewesen, er war ursprünglich katholisch, dann war er es
aber nicht mehr; er hörte seinem Glauben nach gar keiner kirchlichen
Gemeinschaft mehr an, als erjdie Augen znmTodesschlaf schloß. Nun
erinnerten sich allerdings seine Verwandten, daß der Entschlafene
nach katholischem Ritus getauft und konstrmirt worden sei, und
deshalb wohl dachten sie, es sei angebracht, wenn auch die Be¬
erdigung nach katholischen Gebräuchen vor sich gehe. Sie gingen
zu dem Pfarrer Herborn, der cs aber ablehnte, den ungläubigen
Freidenker zu Grabe zu geleiten. Herr Prediger Welker von hier
nahm sich zuletzt des Verstorbenen an. Daß der Angeklagte ans den
katholischen Pfarrer, bei dem er vielleicht einen Mangel an christ
licher Milde und Nächstenliebe vermnthete, nicht gut zu
sprechen war, ist schließlich entschuldbar, daß er ihn aber in so gröb¬
licher, klotziger Weise beleidigte, ist nicht entschuldbar; zumal seine
sieben oder acht Vorstrafen wegen Beleidigung zeigen, daß er von
Haus aus selbst wenig christliche Milde im Herzen trägt. Das
Schöffengericht verurthcilte ihn zu einer Gefäuguißstrafe von
sechs Wochen, die eingelegte Berufung des Angeklagten wird
verworfen. — Die Ehefrau Christine N. von hier hatte
mit dem in der Wörthstraße wohnenden Viktualienhändler
Maibauer eine Sache, derentwegen sie vom Schöffengericht zu einer
mäßigen Geldstrafe verurtheilt worden war. Von da ab kannte sie
keinen Schlimmeren als den Maibauer. Oesters ging sie vor dessen
Laden auf und ab, machte eine feindliche Miene und streckte die
rechte Hand wie zum Schwur gegen den Himmel. Das
sollte heißen: „Du hast falsch geschworen, Maibauer!
Diesen ekligen Vorwurf machte die Frau dem Viktualien¬
händler, wo sie ihn traf, sodaß sich dieser endlich ge
zwungen sah, die Polizei um Schutz auzurufcu. Aber auch die
vermochte die Frau nicht zu bändigen. Am 6. Oktober begegnete
sie dem Matbauer in der Fanlbrunneustraße. Dieser trug cm paar
Blumenstöcke. „Wer hat einen Meineid geschworen? Der die Blumen¬
stöcke trägt!" rief die Angeklagte und die Passanten der Straße ver¬
wunderten sieb.AlsdnsSchöffengericht sicwegeu öffentlicherBeleidigung
zu einer Gefängnißstrafevon 3 Wochen verurteilte, verwunderte
sich die Frau mit der schnellen Zunge, und heute endlich, wo sie
infolge ihrer Berufung vor der Strafkammer steht, verwundert sich
Jedermann über den Miichmasch ihrer Rede, den sie in buntem
Durcheinander dem Gericht auftischt. Sie soll auf ihren Gcistcs-
znstaird untersucht werden, denn man ninrmt an, daß sich in ihrem
Kopf die Welt anders malt, als in anderen Menschenköpsen. Die

Verhandlung wird also vertagt. — Der 1876 geborene Schlaffer
AugustD. von hier hat in der Nacht vom4. zum ö. November
vorigen Jahres in einer Wirtschaft in der Stiftstraße gezecht und
dann ohne wissentliche Ursache auf de», Heimwege einem Fuhrmann
mit einem Schlüssel den Kopf bluttg gehauen, worauf er allerdings
auch gehörig verhauen wurde. D., welcher wegen anderer Sachen
in Untersuchungshaft sitzt und in dem man einen der ver¬
wegensten Einbrecher Wiesbaden« vcrmiithet, wird wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung zu einer Gcfänanchstrafe von sechs
Monaten verurtheilt. — Der Taglol»,er ValentinG. saß am
Abend des 29. Oktober vorigen Jahres in dem Gasthaus „Zur
Krone" in Kiedrich.  Einige Tage zuvor hatte er einen alteren
Herrn am Bart gezaust und deshalb fragte ihn fetzt derL-ohn des
letzteren, der Küfer Franz M.. was er »nt seinem Vater gehabt
habe. ValentinG. wurde frech, schließlich packte er dcnM. an der
Krawatte u„d zwischen Beiden entstand eine Rauferei, d,e wahr¬
scheinlich glatt verlaufen wäre, wenn nicht der Bruder des
Valentin G., der 1879 geborene Peter G., »ui offenem Messer
auf der Bildfläche erschienen und mit seiner Waffe blindlings
zwischen die Kämpfenden gefahren wäre. Nun nahm M.,
de», die Brüder G. als rauflustige Burschen bekaiiut waren, em
Bierglas und schlug damit dem ValentinG„ der ihn immer noch
an der Krawatte hielt, auf de» Kopf. Verletzt wurde nur Valentin
G., uian nimmt an, daß Peter G. selbst es hauptsächlich gewesen
sei, der ihm den Kopf mit seinem Messer zerschnitt. Die drei
.uuacn Leute standen heute vor der Strafkammer. M. wurde frei-
gcsprochen, gegen ValentinG. wurde das Verfahren eingestellt, da
cs an dem erforderliche» Strafantrag fehlte; Peter G., der Messer¬
held, erhielt allein4 Wochen Haft. Er kam so billig davon, weil
es sich ihm nicht Nachweisen läßt, daß er Einen verwundet hatte.

Der Krieg in Südafrika.
Ks„do»r, 13. Januar . Der von General Buller vorgestern

besetzte Tugela -Uebergang  bei Potgieters Drift ist keine
Brücke, sondern ein Fährboot nördlich von Springfield und
15 englische Meilen westlich von Colensoe. — Die 500 City
Imperial Volunteers  gingen heute Früh um 7 Uhr nach
Südafrika ab; sie durchzogenm einer Länge von5 Meilen die
Straßen bis zum Bahnhof. Trotz der frühen Morgenstunde lvurden
sie von einer dichtgedrängte», patriotische Lieder singenden Menge
begeistert begrüßt; der Lordmayor und die Mitglieder der City
Corporation begrüßten die Freiwilligen vom Mansionhouse aus.

Granie River -Ktalisn , 11. Januar. (Renter-Meldung.)
Der Gesundheitszustandder in Zoutpans Drift (Oranfestaat)
steheiiden britischen Truppen ist ein guter; bisher habe» keine
Kämpfe stattgefundcil, doch lverden feindliche Truppen in der Nähe
vermuthet.

Ueber das Gefecht bei Graspan besagen die offiziellen
Mittycilmigen von der Burenseite tinb solche vo» Mitstreitern
Folgendes: Samstag Morgen um 6 Uhr siel uns der Feind mit
starker Uebcrmacht von zwei Seiten her an. Der Kampf dauerte
bis 2 Uhr Mittags; um dieseZeit hatte sich das feindliche Fußvolk
in dicken Klumpen auf demselben Kopje, das Kom»la»dant Lubbe
mit den Jakobsbaler Bürgern besetzt hielt, eiiigcuistet. AuflOOIardS
Abstand wurde heftig gefeuert. Wir bekninen 10 Todte und einen
schwer Verwundeten. Die Leichtverwundeten ritten mit nnS durch
die Lanzeiireiter, die uns den Rückzug abaeschrütten hatten; wir
waren nämlich völlig umzingelt, und es blieb uns kein anderer
Weg. Im Anrennen schossen wir auf kurzen Abstand verschiedene
der Lancicrs vom Pferd. So entkamen wir, aber wir verloren
viele Pferde. Kommandant Lubbe wurde ein Auge ausgeschosscn.
Die Lailzeiireiter konnten uns nicht folgen, denn der 70-jährige
Feldkoruet Venter stellte sich mit seinen Scharfschützen ihnen ent¬
gegen. Der Alte allein schoß rieun Reiter vom Pferde. Die Frei-
staater fochten auf Kopjes neben uns. Wir gingen gleichzeitig
zurück auf die andere Seite der Bahnlinie, deren Schienen General
de la Reh mit Dynamit vernichtete.

Letzte Nachrichten.
Hamburg , 13. Januar . Der Aufsichtsrath der Hypotheken-

bank in Hamburg  beschloß, 8 pCt. Dividende der General¬
versammlung am 10. Februar zur Vertheilung vorznschlagen.

Wien , 13. Jannar . Die „Nene Freie Presse" meldet, der
Gouverneur der o ste rr eichisch-u»garischen Bank,  Kautz,
werde nach der am 5. Februar stattsindeiiden Generalversaniiuluiig
zurücktreten. Sein Nachfolger werde ein Oesterreicher sein. Das
Blatt nennt als solchea Bilmski und glaubt, Ungarn werde dagegen
keine Einwendung erheben.

Pari », 13. Januar . Das „Echo de Paris" meldet, der
Marmeininister Lo ckroy werde, sobald die Negierung ihre Vorlage,
betreffend die Vermehrung der Flotte, vorgelcgt hat, ein Gegen¬
projekt einbringen, worin er sich rücksichtslos für den Kaperkrieg
und für die Erbauung von Kapcrkreuzern aussprechen wird.

Madrid , 13. Januar . Die Budgetkommission der Dcputirten-
kammcr bat sich für die Einführung verschiedener Luxus steuern
ausgesprochen.

Petersburg , 13. Januar . Generalmajor Rechenberg  ist
zum Gouverneur von Viborg ernannt worden.

Geschäftliches.
Gnädige Frau, geben
Sie ja darauf Acht,
daß auch Jbre Kleinen
schon von frühester
Jugend a» „Kosmin“
gebrauche». Es ist dies

ungemein wichtig!
Demi bekanntlich sind
die meisten Zabnleideu
späterer Jahre zum
großen Theil auf Un-

_ terlassungssimdeii, die
im frühesten Kindesalter begangen wurden, zurückzuftthren. —
Tägliche Mund- und Zabuspülinige» mit „Kosmin" tbnn da
anscheinend Wunder, während sie doch nur alle schädlichen snb-
stanzen im Munde zeiiiören und dadurch eine gedeihliche und
gcsnnde Entwickelung der Zähne ermöglichen. Flacon Mk. 1.50,
von überaus erfrischendem Wohlgeschmack, lange Zeit ausreichend,— - - " '•* ■“ — >— in devist in allen besseren Drogerien, Parsümerieu, sowie
Apotheken käuflich. F59

Marl Schipper,
pliotogra | >Iiisclies Etal »lisseine «#t,

Rheiustrnsse 31 . Telephon No . 485.
Preise für » ii«itsriis »e:

Beste elegante Ausführung Gediegene einf . Ausstattung
7 - Dtz . Mk. 6, 1 Dtz . Mk 9. 7s Dtz. Mk.4.50, 1 Dtz. Mk. 8.

Proben von jeder Aufnahme , rasche Effectairung._

Grandes Liqueurs Bai dinet
Special - Ausschank und F 'lasclten -Verliauf

Central - Slodcga , Webergasse SS . F 113

Ate Wot'ge,r-A«»gal»e euttziM 6 Keilagen.
darunter 1 mir sür die Stadt-Auflage,

und „Land- und hauswirthschaftlicheRnudschau No. 1,
in der 1. Beilage: „Berloosungsliste " No. 1.

vnanNrnUi » für d>- StctacHon; «i » “ W 'ÖÄ " «'bfx «. eätUenktTt ’jfrn £wr«®u*ktu «« t{ (« SBUtbrtUf.
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(Aus dom Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
von Soergel, Parrisius & Co. Commandile Frankfurt a. M.)

Fraakfarf >• - W., 12. Januar . Die zweite Januarwoche
hat in der Entwickelung der Geldverhältnisse unvorhergesehene
lieberraBchungen gebracht. Dass im laufenden Monat eine
wesentliche Erleichterung der angespannten Situation auf dem
Geldmarkt erfolgen würde, war allerdings allgemeine Ueber-
zougung. Aber Niemand hat voraussehen können, dass der Rück¬
fluss am offenen Markt ein so starker nachhaltiger sein würde,
dass die Zinssätze sich sprungweise abwärts bewegten und die
Differenz zwischen Marktrate und Banksatz in wenigen Tagen
eine Spannung erreichte, die sich auf fast 3 pCt. belief und in
dieser Höhe überhaupt noch niemals zu verzeichnen war. Ein
solcher Unterschied in den Zinssätzen liess begreiflicher Weiso
die fernere Aufrochtorhaltung der Bankrate unthunlioh
erscheinen und so hat sich denn die Bankleitung heute ent¬
schlossen, eine Ermässigung ihres Satzes auf 6 pCt. eintreten zu
lassen, obwohl die Ziffern des letzten Ausweises nicht geeignet
waren, grosse Befriedigung hervorzurufen. Denn diese standen
in jeder Beziehung hinter den vorjährigen Baralleiziffern zurück.
Der Rückfluss hatte im Januar vorigen Jahres bei der Bank
weil entschiedener eingesetzt. Denn die Abnahme des Porte¬
feuilles war um 12 Millionen, die der Lombardbestände um
29 Millionen geringer als im Vorjahre. Auch die Zunahme des
Metallbestandes und die Abnahme des Notenumlaufs blieb
unter dem vorjährigen Niveau, sodass im Endresultat die
Anlagen um 110 Millionen höher , die Kassenbestände
um 50 Millionen niedriger waren und demgemäss auch die
Summe des steuerpflichtigen Umlaufs sich mit 209 Millionen um
62 Millionen höher stellte, als im Vorjahr. Zweifellos aber wird
die ausserordentlicheErleichterung der zweiten“Woche den Rück¬
fluss bei der Bank erheblich beschleunigt haben, sodass vennuth-
lich der Status heute eine Ermässigung mit besserem Recht
gestattet. Die Banken von England und Frankreich sind der
Reichsbank mit der Herabsetzung des Diskonts bereits voraus¬
geeilt. Auch in London hat sich ganz in der gleichen Weiso
wie hier ein rapider Rückgang der Zinssätze vollzogen. Der
Privatdiskont ist bis auf 3 /̂«pGt. gesunken; ein namhafter Rück¬
fluss aus dom Inland, in schwächerem Masse auch noch Gold¬
zufuhren aus dem Ausland, haben den Baarvorratli der Bank um
1,3 Milk vermehrt. Allerdings ist der Stand der Wechselcourae
jetzt so, dass die Bank nicht mehr darauf rechnen kann, Gold in
ne. nonswerthen Summen aus dem Ausland heranzuziehen. Auch
die Zufuhren aus Amerika haben aufgehört. Aber die Situation
der Bank ist kräftig genug, eine Ermässigung des Satzes ertragen
zu können. Es wäre interessant, nach den Gründen eines so
sohneilen und überraschenden Umschwungs der Verhältnisse zu
forschen. Indessen ist es schwer, hierfür eine ausreichende Er¬
klärung zu geben. Wenn die durch Thatsachen belegte Annahme
richtig ist, dass die vorausgegangeneungemeine Spannung haupt¬
sächlich durch den Geldbedarf der Industrie und die starken
Investitionen verursacht wurde, so ist dieses plötzliche Herab¬
sinken des Geldwerthes nicht recht begreiflich und es liegt die
Annahme nahe, dass diese Bewegung alsbald zum Stehen kommen,
vielleicht auch wieder, weil den Thatsachen vorausgoeilt, in das
Gcgentheil Umschlägen wird. Diese Ansicht ist namentlich dann
nicht von der Hand zu weisen, wenn es wahr sein sollte, dass
der Druck auf den Diskont durch Geldangebote von englischer
und französischer Seite hervorgerufen wurde. Doch bleiben die
Aussichten zweifelhaft und eine Prophezeiung erscheint gewagt.
Die Veränderung in der Situation des Geldmarktes kam be¬
greiflicher Weise der Börse sehr gelegen und verfehlte nicht,

einen günstigen und nachhaltigen Einfluss auf die Tendenz aus-
zuübon. Dadurch wurde den politischen Verstimmungen, welche
sich an die Differenzen zwischen Deutschland und England,
sowie an die russische „Probcmobilmachung“ anknüpften, ein
Gegengewicht geboten. Zeitweise sah es an der Londoner Börse
wieder recht bedenklich aus. Ein heftiger Rückgang der Minen-
werthe, angeblich hervorgerufen durch Zwangsrealisationen
für Rechnung eines Pariser Grossspekulanten, bedrohte den
ganzen Markt. Doch gelang es schliesslich, eine tiefergehende
Beunruhigung zu vermeiden, weil Siegesdepeschen aus Süd¬
afrika, die Freigabe der deutschen Dampfer und, wie gesagt, vor
Allem die günstige Gestaltung der Geldverhältnisse der Hausse¬
stimmung wieder' zur Oberhand verhallen. An den inländischen
Börsen äusserte sich die feste Tendenz, wie zu erwarten, zu¬
nächst in einem Coursaufschwung der Montan-  und
sonstigen Industriewerth  e. Die andauernd gleichlautenden
Konjunkturberichte erhielten eine besonders verheissungsvollo
Bekräftigung durch die Thronrede, welche für die Zwecke von
Eisenbahnbauten und zur Förderung von Kleinbahn-Unter¬
nehmen erhebliche Aufwendungen in Aussicht nimmt. Auch
die Flottenverstärkung wird von der Börsenspekulation fast
nicht mehr wie ein Projekt, sondern wie eine vollendete That-
sache behandelt. So konnte es nicht fehlen, dass die hierher
gehörigen Worthe fast durchgängig erhebliche Courssteigerungen
erfuhren. Besonders bevorzugt waren wieder Dortmunder Union,
deren Betriebsergebnisse sich überaus vortheilhaft gestalten.
Doch standen auch andere Werthe nicht zurück, namentlich
Bochumer und Laura, während die Kohlenwerthe, Harpener,
Hibernia, Gelsenkirchener wenig Veränderung aufweisen. Die
Bankaktien  sind nahezu unverändert, obgleich gegen
Wochonschluss die feste Tendenz sich auch auf sie erstreckte
und die Umsätze etwas lebhafter wurden. Günstig war
auch die Lago des Anlagemarktes. Die Rentenwer the  lagen
durchweg fest ; nicht nur die inländischen und erstklassigen
anderen Fonds, denen in gleicher Weise die Ermässigung des
Zinsfusses wie der Anlagebegehr zu Statten kam, sondern auch
die auswärtigen Renten. Die Pariser Börse bewährte wieder
ihre alte Vorliebe für die spanische Anleihe und setzte eine
namhafte Courserhöhung derselben durch. Auch Italiener,
Türken, Argentinier lagen fest, wenn auch hier die Variationen
nicht gerade belangreich waren.

Diskonterniäasigung der Meiclisbanh , Dem Vor¬
gehen der Banken von England und Frankreich , die ihre
Diskontsätze auf 5 bezw, 4 pCt. ermässigt haben, ist die Reichs¬
bank mit einer Herabsetzung ihres Diskonts auf 6 pCt. gefolgt,
nachdem letzterer seit dem 19. Dezemberv. J . aut der Höhe von
7 pCt. gestanden hotte. Die Bank hat mit Hülfe dieses Satzes
die Zeit der Jahreswende, die diesmal infolge der Verhältnisse
am internationalen Geldmarkt besonders kritisch war, über¬
wunden und unter voller Aufrechterhaltung unserer Währung
unser Wirthschaftslebenvor schwereren Erschütterungen bewahrt.
Allerdings hat der hohe Diskontsatz von 7 pCt. schwer auf der ge¬
summten Geschäftswelt gelastet und ihrer Thätigkeit nach mancher
Richtung hin beengende Schranken gezogen, das war aber eine
ebenso unvermeidliche wie nothwendige und gewollte Folge
unserer Diskontpolitik, die dadurch eine unter den gegenwärtigen
politischen Verhältnissen besonders bedenkliche Ueberspannung
unserer wirthschaftlichen Kräfte verhütet hat . Für die gesunde
innere Entwicklung unserer Erwerbsthätigkeit spricht deutlicher
als alles Andere die Thatsaclie, dass die hohen Zinssätze,
die unter anderen Umständen als Zeichen einer schweren
inneren Krisis hätten aufgetasst werden müssen, ohne
ernstere Störungen ertragen worden sind. Die jetzt von

der Reichsbank bewirkte Herabsetzung ist ihr einerseits
durch die schon erwähnten Ermässigungen der englischen
und französischen Sätze, andererseits aber namentlich
auch durch die Verbilligung der Goldsätze am inner» Markt
erleichtert worden. Der Privatdiskont verfolgte schon seit mehr
als acht Tagen eine stark fallende Bewegung, sodass vorgestern der
Unterschied zwischen ihm und dem amtlichen Satze der Reichs¬
bank auf 23/ipCt . gestiegen war. Unter diesen Umständen musste
die Reichsbank nachfolgen, wenn sie die Fühlung mit dem
Markte nicht lockern wollte. Auch ist ohne Weiteres anzu¬
nehmen, dass ihr die billigen Sätze am offenen Markte mittler¬
weile reichliche Rückflüsse gebracht haben, obwohl hiervon in
der ersten Januarwoche noch verhältnissmässig wenig zu bemerken
war. Trotz alledem weist auch der ermäßigte Satz von 6 pCt.
nach wie vor auf eine starke Spannung am Geldmarkt hin, sodass
man gut thun wird, bei der augenblicklichen Erleichterung sich
keinen allzu rosigen Hoffnungen hinzugeben. Die Vorgänge am
englischen Geldmarkt werden nach wie vor mit besonderer Auf¬
merksamkeit zu beachten sein. Durch den Gang der Kriegs¬
ereignisse kann die Diskontpolitik der Bank von England jeden
Augenblick Aenderungen unterworfen werden, die von dev
Reichsbank-Leitung nicht unbeachtet gelassen werden können.
Vorläufig scheint es allerdings in der Absicht der englischen
Bankleitung zu liegen, den Markt in günstiger Stimmung zu er¬
halten, obwohl die ausländischen Weolieelcourse verschiedentlich
zu Ungunston Englands stehen. (Köln. Ztg.)

Mas Ergebnis « der letzten Weinernte im
Hlieiiigaii liegt jetzt nach amtlichen Erhebungen vor. Dar¬
nach wurden auf 1859 Hektar (rund 7500 Morgen) ertragfähigen
Weinbergen 17,333 Hektoliter oder 14440« Stück (das Stück zu
1200 Liter) Wein geerntet. Davon sind 17,261 Hektoliter Weiss-
woin und 72 Hektoliter Rothwein. Im Allgemeinen wird das
Ergebniss durchschnittlich als '/c, bis */« Herbst geschätzt. In
den letzten zehn Jahren lieferten nur zwei Jahrgänge ein
quantitativ ungünstigeres Resultat, als das verflossene Jahr , und
zwar waren dieses die Jahre 1891 und 1898: in dem erst¬
genannten wurden 11,904 und in dem anderen 1696 Hektoliter
geherbstet.Uentsclie Uesellscliaft für elektrische Unter¬
nehmungen , Frankfurt a . JI . Die Gesellschaft ruft
die Resteinzahlung von 50 pCt. auf ihre Aktien Lit. E per
30. Januar 1900 ein, wonach alsdann das gesaminte Aktien¬
kapital von 15 Millionen Mark voll einbezahlt sein wird. Ferner
soll in einer auf den 29. d. M. einberufenen ausserordentlichen
Generalversammlungüber eine Statutenänderung berathen werden,
welche das Recht zur Ausgabe von Obligationen auf den ein¬
fachen Betrag des Grundkapitals beschränkt, während dieselbe
bisher bis zu dessen doppelter Höhe zulässig ist. Die Gesellschaft
hat 10 Millionen Mark 4l/s-proc. zu 103 pCt. rückzahlbare
Obligationen an ein Konsortium begeben.

-a Soli » , 8. Januar . Die Sobranje hat vor ihrem Aus¬
einandergehen noch das Abkommen sanktionirt, das zwischen
dem Finanzminister und dem Syndikat der auswärtigen Banken
getroffen worden war bezüglich einer Anleihe von 20 Millionen
Mark gegen bulgarische 6 proo. Schatzbons zum Courso von 89,
tilgbar in 5 Jahren . Von diesen 20 Millionen bekommt das
Syndikat 6'h,  und 4 Millionen gehen an die bulgarische National¬
bank als theilweise Rückzahlung eines der Regierung geleisteten
Vorschussesvon 8 Millionen Mark. Dem Institut wurde von dem
Syndikat die Ueberwachutig der Eingänge aus den Tabakzöllen
übertragen, welche die Garantie für die Schatzscheine bilden.
Man hat damit absichtlich die Einsetzung einer fremden Kontroll¬
kommission vermieden, um die öffentliche Meinung nicht un-
nöthig aufzuregen.

Der Restbestand der Winter -Artikel
in:

Wollstoffe,
Confections,
Pelz-Confections

etc . etc.

Seidenstoffe,
Costumes,
Besätze

etc . etc.

ist erstaunlich niedrig herabgesetzt.
Maurice Ulmo , Weberfass«5. .

Unser

WMrlmHmiiKckM
Ausflug

findet am Sonntag , den 14. Jannar Nachmittags
4 Uhr , nach Sonnenderg,

Rcstliuriint zum KliisersM,
Besitzer Aug . Köhler,

statt, wozu wir alle früheren Tanzschüler, Schülerinnen und
Freunde höfl. einladen.
__ Der Vorstand.
’ itllÄhitf Kleider- u. Kücheuschr., Bettstellen, Tische rc.,

jjjvdvvul , billig zu verkaufen Jahnstr . 22. Part . 15396

in meine Collect«fielen
Gewinn« dar Rothen Kreuz-Lotterie auf No. 60902, 60905,
60926, 60932, 60939, 60941, 60954, 60963, 390522, 390543,
155835, 60807, 60814, 60827, 158442, 158472, 158473, 158486,
60707, 60722, 60725, 108318, 108358, 108386, 108464, 158442.
Es sind viele Gewinne noch nicht bei mir erhoben. 501
_ Loose-General-Debit de I ->Ilois , Langgasse 10.

Jagdwesten,
.Hautjucken , Normal - und wollene .Hemden , Unterhosen,
Halstücher , Handschuhe , Winterkappcn empfiehlt billigstHetiiricla Martin,

Metzgergasse 18. Metzgergasse 18.

Vorzügliche Speisekartoffeln:
„Rothe ©geltet” per Malter Mk. 6.— frei Haus liefert 263

Um(iw . Vogel , Hof Drais bei Eltville.
Proben und Bestelluirgen bei A. Moliatii , Michelsderg 14.

Schöne Mauskartoffeln
von Hof Drais bei Eltville, per Malter 8 Mk., frei ins Hau».
Proben bei 418

A. ttollatli , Michels berg 14.

Mixed-Piekles, Capern,
Preisselbeeren, Zwetschen in Essig, Perlzwiebeln, rothe
Rüben, Salz-, Essig- und Gewürz- Gurken, Delikatess-

Sauerkraut in Gläsern und lose ausgewogen.
Breeh - Prinzess - Schneidebohnen, Erbsen , Spargeln in
Büchsen nach feinster Einmachart und sehr preiswevth

empfiehlt

I. Wiesbadener Gelee-Fabrik,
Mauergasse 17. C . AVellid *, Mauergasse 17.
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In allen Abteilungen unseres Lagers
hat der diesjährig *}

Inventar -Ausverkauf
begonnen und dauert ohne jede Verlängerung bis

Mittwoch , «len 31 . Januar.
einen

Bei jedem Einkauf bewilligen auf unsere bekannt enorm billigen Preise

Extra -Rabatt von

10 Procent.
Zu JVetto - Preisen jedoch weit unter Werth werden abgegeben

Rest©
von Kleiderstoffen in Wolle , Seide und Waschstoffen , von Leinen - u. Baum-
wollwaaren jeder Art, sowie den Restbestand unserer Morgenröcke, Matinees,
Blouson und Hauskleider.

S . Guttmann & Co .,
8. Webergasse 8.

75*

Großer

Turn -Verein.
.Heute Sonntag , den 14. Januar er., SlbendS « Uhrr

Kfle große ciunrDfllifUfdjc
Mei Wel-Sitzimg,

verbünde» mit
Gesangs- und komischen Vorträgen. Ah,
singen von Ehorliedern.

Hierauf: Tanz.
Mitglieder und Freunde de« Verein« ladet

zu dieser Veranstaltung ganz ergebenst ein
Das Eomitee.

Kappen und Sterne sind am Eingang de«
Saales zu lösen._ F 452

l ' ür Herz -, Sicrven - und l 'nterleilideidciile
gerudemi uueut ttclirlirli . Aerztlich vielfach empfohlen.
Auch für Touristen sehr geeignet.

Xoclle’s drehbare Gummiabsätze.
Sie verhüten durch cenlrale HefVstisiiiig ein«

KrsrliiiUcruiiK des UUrpers , bewahren vor vorzeitiger
Ermüdung, daher Gesunden und Kranken eine grosse Annehmlich¬
keit . Elastischer, geräuschloser Gang. Seliii -flnufen durch
Drclivorriclitung unmiiglirli . Zahlreiche Zeugnisse
und Prospecte zu Diensten. Alleinverkauf für Wiesbaden!

I"etor 18  leiser , Oranienstrasse 19

mm.
>/, KI!o genügt für tOO Tasten

Ein Versuch  überzeugt , dass Van Houtens Cacao  für den
täglichen Gebrauch  allen anderen Getränken vorzuziehen
ist. Er Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend,
leicht verdaulich und schnell bereitet . Van Houtens Cacao
wird nur  in Blechbüchsen , niemals lose verkauft,  da bei lose
ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt.

Julienne getrock. Snppengemiise,
per 100 Gramm 1» und 24 Pf., gemahlene« Suppengrünes,
sehr praktischer Ersatz für frische Suppenkränter. per 100 Gram»,
20 Ps., »elr. junge Schnittbohnen , ohne Fäden, sehr feine»
Gemüse, per 100 Gramm 40 Ps. empfiehlt 262

' "_ A . « ol latI . , Michelsberg 14.
fönrl -cmrttnttTtc in größt.Auswahl empfiehlt bist. 15389PölltMlUNNNL «luv. Scappini, Michclsbero2.

Inventur - Ausverkauf
mit einem Extra >Rabatt

von Procent

gewähren wir auf alle Waareiiy seihst beim kleinsten Einkauf«

Frank & Marx,
„Zum Storchnest,“

43 . Kircligasse 43 . Ecke Schulgasse.
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